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Du mein Alles! 


Aus dem Schottiſchen von Robert Burns, 


überſetzt von Philipp Kaufmann. 


Wourſt Du auf öder Haid’ allein, 

Wo kalte Lüfte peitſcht der Wind; 

Mein Mantel ſollt dein Obdach ſein, 
Erwarmen Dich, mein ſuͤßes Kind. 

Wenn Dich des Schickſals Sturm erfaßt, 
Dich raſtlos treibt mit bitterm Schmerz, 
Dann find' an meinem Herzen Raſt, 

Komm an mein Herz, komm an mein Herz! 


Wenn mich die ganze Welt verſtieß 
Hinaus in wilden Wüftenei’nz 
Die Wüfte wär ein Paradies, 
Wenn Du dort wördeſt bei mir ſein. 
Wär? ich ein Fuͤrſt, die Welt mein Thron, 
Mit Dir, füß Lievchen theilt' ich ihn; 
Der Diamant in meiner Kron' 
Wärft Du dann, meine Königin? 


Sonnabend, 
am 2. April 
1836. 


a Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 5 


Merkwürdige Lebensgeſchichte eines Schlüſſels. 
Von ihm ſelbſt erzaͤhlt. 


Damit Jeder gleich von vorne weiß, wer ich 
Ein, melde ich gleich anfangs: ich bin männlichen 
Geſchlechts und habe von fruͤheſter Jugend an ei⸗ 
nen Bart. Verheirathet war ich nie, und kam da⸗ 
her nie in die Verlegenheit, eine Entbindungsan⸗ 
zeige ſchreiben und mich um Joſua und andere 
chriſtliche und juͤdiſche Heerfuͤhrer bekuͤmmern zu 
duͤrfen. Mein Vater war ein Schloſſer, und meine 
Mutter war eine ſchlanke Eiſenſtange; ich bin alſo 
von ehrbarer Familie, und wuͤrde Jeden, der etwa 
das Gegentheil behaupten ſollte, mit einem Injurien⸗ 
prozeß belaͤſtigen. 

Ich war in meinem Leben kein Thor, wohl 
abed in meiner erſten Jugend ein Thorſchluͤſſel. Da: 
mals fuͤhrte ich ein recht bequemes Leben, denn ich 


hing waͤhrend der ganzen Tageszeit am Nagel. 


Mein Geſchaͤftsfreund, der Hausmeiſter, war ein 
dem Trunke ſehr ergebener Mann; es kam recht 
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oft, daß er mich ſeiner Hand entfallen ließ, was 
fuͤr mich immer ſehr anſtoͤßig war. Einſt als 
ſeine Kaſſe den kahlen Boden zeigte, ſeine Kehle 
aber die Duͤrre der ſieben egyptiſchen Hungerjahre 
empfand, ergriff er mich und trug mich zu einem 
Troͤdler, dem er mich fuͤr vier Groſchen verkaufte. 
Das war hoͤchſt ungerecht. Indeß war ich nun doch 
uͤber meinen eigentlichen Werth zu einer richtigen 
Anſicht gekommen, zu welcher gewiß ſehr wenige 
Menſchen gelangen, indem die meiſten ihren Werth 
hoch uͤberſchaͤtzen. 

Als ich bei meinem neuen Herrn einige Tage 
fo recht vertroͤdelt und mich in aͤußerſt ſchlechter 
Geſellſchaft befunden hatte, z. B. neben manchem 
altem Schloſſe aus der neuen Ritterzeit, auch viele 
Male gehoben, von allen Seiten und Enden beſehen 
und wieder hingeworfen war, erhandelte mich ein 
ziemlich alter Mann. Er betrieb Wuchergeſchaͤftez 
alle Tage haͤtte er koͤnnen Großoffizier des Ordens 
Runx werden, denn fein filziger Geiz war beiſpiellos. 
Dieſer Mann ließ nun meinen Bart etwas ſtutzen 

und ernannte mich dann, kraft ſeiner oberherrlichen 
Gewalt, zu einem Kaſſenſchluüſſel. Jetzt traten 
fuͤr mich gute Tage ein. Unter allen Menſchen hat 
es eigentlich ein Kaſſenſchluͤſſel am beſten in der 
Welt, beſonders bei einem Geizhalſe, der ſeinen 
Freunden gewiß lieber ſeine Frau, als den Kaſſen⸗ 
ſchluͤſſel anvertrauen würde, Es ſollte die Einrich⸗ 
tung getroffen werden, daß in Kriegszeiten alle Geiz⸗ 
haͤlſe zu Soldaten gemacht würden, und daß fie auf 
dem Schlachtfelde mit ihren Kaſſenſchluͤſſeln in der 
Hand kaͤmpfen müßten: gewiß fie würden unuͤber⸗ 
windlich ſein, weil ſie eher das Leben als ihre Waf⸗ 
fen hergaͤben. Die Menſchen beſchwerten ſich einſt 
daruͤber, daß ihnen der Herr der Welt nur fuͤnf 
Sinne gegeben, da doch die meiſten Thiere ebenfalls 
fünf Sinne haben; da ſchenkte ihnen der Herr eis 
nen Kaſſenſchluͤſſel und ſprach: „Dieſer Schluͤſſel 
ſoll euch den ſechſten Sinn zeigen; oder er wird 
euch vielmehr das zeigen, wofuͤr ihr allein Sinn 
haben werdet.“ Manches Maͤdchen waͤre ſo haͤßlich, 
daß keine maͤnnliche Seele um ihre Hand wuͤrbe, 
wenn fie nicht einen Kaſſenſchluͤſſel in der Hand 
haͤtte, der ihre verborgenen Schoͤnheiten aufdeckte. 
Nachdem meine Unpaͤßlichkeit durch das 
erwahnte Bartſtutzen beſeitigt war, ſteckte mich mein 
Herr in eine Taſche, wo ich zu meiner großen Freude 
eine Menge Kameraden vorfand. Man umarmte 


mich und hieß mich willkommen, und Einer, den 
ich an feinem Bart als Hauptſchluͤſſel erkannte, 
hielt eine kleine Anrede aus dem Stegreife. Der 
Eindruck, den dieſer Empfang auf mich machte, war 
ohne Ausdruck, und nachdem ich meinen Dank aus- 
geſprochen hatte, machte mich der Hauptſchluͤſſel mit. 
allen Anweſenden bekannt. „Dieſer hier,“ ſprach er, 
„iſt der Kellerſchluͤſſel; er iſt ein großer Gelehrter 
und Mathematiker. Wie aber jeder große Mann 
ſeine Anfeinder hat, ſo haben ſich auch gegen ihn 
Maͤßigkeitsvereine gebildet, doch iſt die Zahl 
derſelben noch ſehr maͤßig, und ſie ſind uͤberhaupt 
noch nicht bis in dieſe Gegend gedrungen. — Die⸗ 
fer hier, der Speiskammerſchluͤſſel, iſt ein Zeitungs⸗ 
ſchreiber; er bringt bald fette und bald magere Nach⸗ 
richten. Kraut und Ruͤben, welche bald ſuͤß, bald 
ſauer ſind, und ſich nicht lange halten, find. die Hei⸗ 
rathsnachrichten; die Fleiſchſpeiſen, von denen man 
oft nicht weiß, ob fie einen Alt- oder Wildgeruch 
haben, ſind die Kriegsneuigkeiten, da weiß man auch 
nicht immer, was man davon denken oder glauben 
ſoll. Huͤlſenfruͤchte, Schinken und Wuͤrſte ſind in 
jeder Wirthſchaft ſogenannte ſtehende Artikelz 
Butter, Kaͤſe u. dgl. ſind vermiſchte Nachrichten, 
ſie ſind oft ranzig und unverdaulich; Kuchen und 
Obſt ſind die Unterhaltungsblaͤtter. Dieſer hier, 
der Garderobe-Schluͤſſel der gnädigen Frau, iſt ein 
Arzt, und zwar ein Homoͤopath, denn er kurirt 
Kraͤmpfe, Beklemmungen, Ohnmachten, Herzklopfen 
u. ſ. w. bloß mit Hüten, Bändern, Hauben, Seis 
denſtoffen und dergleichen Dingen.“ — Hier nahm 
ich den Hauptſchluͤſſel auf die Seite und fragte ihn: 
„Was bekleidet denn das kleine, unanſehnliche und 
gelbe Ding, das ſo veraͤchtlich aus ſeinem Winkel 
auf uns blicket, fuͤr ein Amt?“ — Der Redner 
antwortete lachelnd: „Es iſt nun einmal die Art der 
kleinen und kleinlichen Weſen, daß ſie ſich dadurch 
groß zu machen vermeinen, wenn fie Andere verächte 
lich behandeln. Es iſt ein junger Laffe, der nicht. 
einmal einen Milchbart hat, und beſchaͤftigt ſich da⸗ 
mit Andere aufzuziehen — es iſt ein Uhr⸗ 
ſchluͤſſel. Neben ihm ſteht der Stim mſchluͤſſel, 
ein Humoriſtiker, der Alles im Hauſe arrangirt und 
ſtimmt, und darin nur von unſrer gnaͤdigen Frau 
uͤbertroffen wird, welche das größte Stimmrecht im 
Hauſe hat.“ 

Der Hauptſchluͤſſel blieb fortan mein zaͤrtlicher 
Freund, und durch ihn lernte ich dann auch meinen 
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Herrn naͤher kennen. Derſelbe war ein vortrefflicher 
Mann; er aß, trank und ſchlief wenig, goͤnnte ſich 
kein Vergnügen, und da er feine Nebenmenſchen 
wie ſich ſelbſt liebte, ſo goͤnnte er auch ihnen kein 
Gutes. Er verſagte keinem Freunde eine Gefaͤllig— 
keit, hatte aber keinen Menſchen zum Freunde. Er 
war nicht ſtolz auf ſeinen Reichthum, denn er hielt 
ſich immer noch fuͤr arm, und wenn ein Armer 
ihm ſeine Noth klagte, ſo half er ihm — klagen. 
Einſt ward er krank. Seine Erben weinten heftig, 
und ſchielten mit naſſen Augen nach mir; er aber 
wollte nichts als Geld einnehmen, nahm alſo 
keine Ärztliche Huͤlfe an, und da fein Geiſt ihm nie 
etwas eingebracht, ſo fiel es ihm auch nicht ſchwer, 
den Geiſt aufzugeben. 
(Schluß folgt.) 


Frauenzimmer und Bäder. 


Frauenzimmer haben in der Regel große Nii⸗ 
gung, öffentliche Bäder zu beſuchen, und manche 
Frau badet ſo lange in Thraͤnen, bis der Mann 
endlich erweicht wird, und ſie in ein Bad reiſen 
laͤßt. Dieſe große Neigung liegt in einer geheimen 
Sympathie; denn ein Frauenzimmer und ein Bad 
haben in Eigenſchaften und Wirkungen viele Aehn⸗ 
lichkeit mit einander. Beide beſucht man oft nur, 
um eine Cour zu machen; Beide ſind im Anfange 
warm und werden ſpaͤter immer kalter; bei Beiden 
konnen wir nie im Voraus wiſſen, ub ſie uns gut 
anſchlagen werden; Beide werden haͤufig nicht von 
Dem warm gemacht, den ſie umfangen. Der 
Unterſchied zwiſchen ihnen beſteht nur darin, daß 
das Bad immer truͤber wird, je laͤnger wir darin 
ſind, den armen Frauen aber immer heller die 
Augen aufgehen. 
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Kafjütenfrach t. 


Ein in Danzig ſonſt ziemlich unbekannter Geiſt hat 
ſich ſeit etwa einem halben Jahre bei uns eingeſtellt — 
der Geiſt der launigen Spoͤtterei. Er zeigt ſich in ver: 
ſchiedener Geſtalt und auf verſchiedenen Wegen, foppt 
bald eine Maſſe, und bald den Einzelnen, erſcheint hier 
als plattköͤpfiger Pasquillant, am andern Orte aber auch 
als treffender und aͤtzender Schuͤtze. Er iſt Verfaſſer 


Hofmuzikant van dem. Groot - Hertog 


von Briefen, Annoncen (wie z. B. Intelligenzbl. No. 
73 Rubr. 45), Stammbuchauſſaͤtzen und Epigrammen, 
die theilweiſe Witz und Dichtungsvermoͤgen erkennen laſ— 
ſen. Kann nun gleich das gerade Rechtlichkeitsgefuͤhl 
ſolche ſatiriſche Buſchklepperei nicht billigen; fo erweckt 
ſie doch die Betrachtung: ohne Urſache giebt es keine 
Wirkung; wenn Regentropfen auf die Erde fallen, muß 
eine truͤbe Wolke am Horizonte ſtehn. Dieſer Tage war 
eine Annonce der Urſachen eine; fie kam aus dem Schaͤ— 
delreiche der Frommen und hat die ganze Einwohner— 
ſchaft dieſer Stadt auf die Beine der Aufregung ge— 
bracht, Rezepte, Kuͤchenzettel und Rathſchlaͤge vieler Art 
hervorgerufen. In der That war jene Annonce auch 
ein Geiſteswerk, das, neben einer guten Doſis logiſcher 
Schnitzer, zu den ſchluͤpfrigſten Auslegungen Veranlaſſung 
gab, und demnach den Verſtaͤndigen und Sittlichen zum 
Aergerniß gereichte. Allein ſie iſt gewiß nicht ſo gedacht 
worden, wie ſie vielſeitig ausgelegt wurde; aber wohl 
iſt ſie eine Stimme aus der Heerde, ein Selbſtverrath, 
ein Zeichen der Zeit. — — Mit wahrhaftem Bedauern 
muß hier der Menſchenfreund bemerken, daß die geheime 
Verfinſterung ſich immer weiter verpuppet und verbruͤ⸗ 
dert. Wehe Über euch, die ihr die Geiſter der Schwa—⸗ 
chen verduͤmmelt und dem Fanatismus ein neues Koͤnig⸗ 
reich erobern wollet. 8 


Der Großherzogl. Darmſtaͤdtiſche Kammermuſikus 
Hr. Roͤßner iſt jetzt — auf ſeiner Reiſe nach Peters— 


burg, 8 über Marienburg, Elbing und Königsberg 
— in Danzig eingetroffen und wird dieſer Tage in 
einem Konzerte uns mit feinem Meiſterſpiel auf der Pe— 
dal⸗Harfe erfreuen. Journalleſern wird der Kuͤnſtlerruf 
des Hrn. R. genugſam bekannt ſein, und es bedarf hier 
nur überhaupt der Hinweiſung: daß ſelbſt das (Pariſer) 
Inſtrument dieſes Kuͤnſtlers ein Meiſterwerk iſt, welches, 
feinen. mechaniſchen Vorkehrungen nach, uͤberraſchende Wir— 
kung herbeifuͤhrt; Hr. Roͤßner aber, der in feiner 
Reiſemappe die ſchmeichelhafteſten Certificate von allen 
deutſchen Höfen: bei ſich führt, iſt ein Harfen-Virtuoſe 
im vollſten Sinne des Worts; neben ſeiner ſchulgerech— 
ten Kunſt weiß derſelbe auch noch durch freundliche Kuͤnſte— 
lei zu ergoͤtzen. Das großformatige „Amsterdarasehe 
Courant“ nabm bei der in Amſterdam erfolgten Ans 
kunft dieſes Kuͤnſtlers folgende Notiz von demſelben: 
„De beroemde pedaal-Harpist, de Herr L. Röszner, 
van Hessen- 


Darmstadt, is alhier angekomen, 200 wij hopen om 
zich ook bij ons in Concerten te laten hooren, — 
Daar hij zoo wel in de voornaamste steden van 
Duitschland, als in Parijs, zijne Concerten onder de 
levendigste toejuiching heeft gegeven, zal opgemeld 
berigt ook ons kunst-lievend Publiek engetwijfeld 
hoogst welkom zijn, te meer daar zijn Justrument even 
zoo uitnemend voortreffelijjk als zijne meesterlijke be- 
gaafdheid op heizelve zeldzaam is, Hij speelt ook 
variatiin ala Paganini, waarin Harmonika-, Gui- 
tarre- en Harpentoonen voorkomen,‘* 


SO BE WILRLEEE, 


Das Londoner Anzeigen-Magazin (Intelligenzblatt) 
enthält in einem feiner neueſten Blätter folgende Ans 
noncen: „Geſucht wird von einer frommen Pfandleihers 
ſamilie ein thätiger Burſche als Lehrling.“ — „Geſucht 


wird als Hausmädchen, eine junge Perſon, in richtiger 


Erkenntniß der Wahrheit erzogen.“ — „Geſucht wird, 
ohne Verzug, ein Mann, von entſchiedener Froͤmmigkeit, 
zum Gehüuͤlfen bei einem Baͤckergeſchaft.“ 


N 


Neſtroy's „Zu ebener Erde und erſter Stock“ iſt 
20 Mal auf der Koͤnigſtaͤdtiſchen Bühne zur Aufführung 
gekommen. Der Direktor dieſes Theaters, Kommiſſions⸗ 
rath Hr. Cerf, hat (nach Rellſtab's „Verlin“) dem 
Verfaſſer des vorgenannten Stücks das bereits gezahlte 
Honorar verzehnfacht und ihm 300 Dukaten nach Wien 
geſandt. Beruht dieſe Angabe auf Wahrheit, ſo ſteht 
Hr. Cerf als ein Muſter ſondern gleichen da. 
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Drei Viertel ſaͤmmtlicher Verbrechen in Schweden 
entſtehen aus dem Branntweinsglaſe, und in einigen 
Gegenden dieſes Staates iſt es bei Hochzeiten oder Kind⸗ 
taufen der Landleute ſogar Gebrauch, daß die Frauen 
das Todtenhemde des Mannes dahin mitnehmen, um im 
Falle eines aus uͤbermaͤßigem Genuſſe hitziger Getränke 
entſtehenden Todes ihres lieben Gatten, ihn ſogleich an⸗ 
kleiden und, wenn die Entfernung von Hauſe bedeutend 
iſt, zugleich am Orte der uͤbergenoſſenen Luſt zu Grabe 
zu beſtatten. 


Die Sitte, bei Trinkgelagen zu fingen, iſt ſehr alt, 
Nach Victor Hugo ließ der Papſt Benedikt XII. bei 
ſolcher Gelegenheit ſein Lieblingslied vortragen, welches 
ungefaͤhr ſo lautet: \ 

Laßt uns paͤpſtlich trinken, 
Bis die Koͤpfe winken 

Und der Geiſt — 

Lichkeit wird die Wange heiß. 


Wenderäthſel. 


Ich bin ein Maͤdchenname, 
Und werd' ich umgewandt, 
Dann bin ich keine Dame, 
Doch bin ich eine Amme, 
Die allgemein bekannt. 


Berichtigung. 
Im vorigen Blatte iſt in dem Gedichte Seite 186, 


Zeile 25 v. o., „ſchleichen,“ ſtatt „ſchreiten,“ der 
Ungereimtheit wegen, zu leſen. 
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Doppelte und einfache lederne 
Reiſekoffer, Reiſeſaͤcke, Hutfutterale, nebſt mehreren 
Reiſeſachen, die beliebten pariſer lackirten Domeſtiken⸗ 
huͤte mit verſchiedener Garnitur, eine Auswahl der 
ſchoͤnſten / breiten gemuſterten und ſchwarzen 
Wachsleinwand und Tuch, empfiehlt zu billigem Preiſe 

a 8 J. B. Oertel, 
liſten Damm M 1110. 

Den hochgeehrten Damen beehre ich mich 

anzuzeigen, daß ich von jetzt an wieder alle Woche, 


von Montag bis Freitag alle Gattungen Strohuͤte, 
pro Stück 7½ Sgr., auch Damen⸗Federn, Blonden, 
Shwals, Merino, wollene und ſeidene Tücher, Atlaß, 
Flor, Crepp, ſeidene Kleider, Bänder, Strümpfe, 
Daͤniſche und Glace-Handſchuhe, alles auf das Vors 
zuͤglichſte waſche und faͤrbez auch nehme ich jetzt 
Lehrlinge an. 
Louiſe Lampman, 
Korkenmachergaſſe NZ 786. 
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